Maria und die Erfahrung des Lebens





MA-ERF

Lesung:  Zef 3, 14-17

Evangelium: Lk 1, 39-56

Einführung:

Der Engel sprach zu Maria: 

„Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir.“

Diese Botschaft des Engels 

wollen wir auch auf unser Leben beziehen: 

Gnade, das Mit-uns-Sein Gottes, soll auch für uns 

eine Lebenswende zum Guten hin bedeuten. -

Für die Gottesbegegnung in Jesus Christus 

wollen wir nun unser Herz bereiten, 

und um Vergebung bitten für alles, was der Heilung bedarf:

Ich bekenne ...

Tagesgebet: 


I.


„Allmächtiger, ewiger Gott,

vom Heiligen Geist geführt,

eilte Maria, 

die deinen Sohn in ihrem Schoß trug,

zu ihrer Verwandten Elisabet.

Hilf auch uns,

den Eingebungen deines Geistes zu folgen, 

damit wir unseren Schwestern und Brüdern 

Christus bringen

und vereint mit Maria deine Größe preisen. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

oder:

II.

„Allmächtiger Gott,

vom Heiligen Geist geführt,

eilte Maria, 

die deinen Sohn in ihrem Schoß trug,

zu ihrer Verwandten Elisabet.

Hilf auch uns, 

den Weg zu gehen, den du uns führst,

damit wir unseren Schwestern und Brüdern 

Christus bringen

und in Gemeinschaft mit Maria 

deine Größe preisen. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

oder:

III.

„Allmächtiger, ewiger Gott,

vom Heiligen Geist geführt,

eilte Maria, die deinen Sohn in ihrem Schoß trug,

zu ihrer Verwandten Elisabet.

Hilf auch uns,

unseren Brüdern und Schwestern Christus zu bringen

und vereint mit Maria 

deine Größe zu preisen. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

Lesung 





vgl. Zef 3, 14-17

(Kurzfassung)
Lesung aus dem Buch Zefanja.

„Juble und jauchze, freu dich, 
und frohlocke von ganzem Herzen!

Der Herr hat das Urteil gegen dich aufgehoben.

Er ist in deiner Mitte; 
du hast kein Unheil zu fürchten.
An jenem Tag wird man sagen: 
Fürchte dich nicht!
Laß die Hände nicht sinken!
Der Herr, dein Gott, ist in deiner Mitte, 
ein Held, der Rettung bringt. 
Er freut sich und jubelt über dich, 
er erneuert seine Liebe zu dir, 
er jubelt über dich und frohlockt, 
wie man frohlockt an einem Festtag.“

Wort des lebendigen Gottes.
Predigt/Homilie:

Es gibt sehr viele Wallfahrtsorte mit einer ganz bestimmten Entstehungsgeschichte. Oft erzählt eine Legende, 

warum an einem ganz bestimmten Ort eine Kirche erbaut wurde. 

Legenden sind nicht immer historisch. Sie sind oft verwandt mit den Sagen, gehören zum Volksgut und werden von Generation zu Generation weitergegeben ...

Erinnern wir uns an solche Entstehungsgeschichten, und übertragen 

wir den Sinn einer Wallfahrt in das eigene Leben, so könnten wir fragen: Welche Entstehungsgeschichte hat mein persönlicher Glaube? - 

Wie ist es zu der Gottverbundenheit gekommen, in der ich heute lebe? -

Viele haben beigetragen zum Heranreifen des Glaubens: 

Die Eltern, die Familie, Lehrer und Religionslehrer, Katecheten 

und Priester, gut bekannte Menschen ... - Vielen einzelnen Personen verdanken wir das Mitformen unserer Seele. - Oder war es eine Gemeinschaft, die uns geprägt hat: positive Erfahrung 

in der Gemeinschaft einer Pfarre, einer Runde, ein Kirchenerlebnis ...?

Bewußt haben wir das Evangelium der Gottesmutter gehört, 

die unterwegs ist - in Freude darüber, was sich in ihrem Leben ereignet.

Im Leben Mariens war es etwas sehr wohl unglaublich Außergewöhnliches: Durch sie wollte Gott Mensch werden! - Unerklärbares hat sich in ihrem Leben ereignet: Ein Kind vom Heiligen Geist! - Unfaßbar für alle Gelehrten, aber doch annehmbar für den, 

der glaubt.

Alles, was mit Gott zu tun hat, kann man letztlich nicht erklären: 

die Schöpfung aus dem Nichts, die Menschwerdung durch das Wirken 

des Heiligen Geistes, Auferstehung, Himmelfahrt - alles bleibt dem, 

der nur das Irdische für möglich hält, verborgen.

Das Fürwahrhalten all dessen, was mit dem Übernatürlichen 

und dem Wirken des Heiligen Geistes zu tun hat, ist der Glaube,
 

der wesentlich mit Hoffnung und Liebe zu tun hat.
 - 

Im Glück, ein liebender Mensch zu sein,
 

werden wir durchdrungen von dem, was Gottes ist.
 - 

„Wo die Güte und die Liebe wohnt, dort nur wohnt der Herr!“
 -

Und wir leiden an der Kirche und an uns selber, 

daß die Theorie und die Praxis, das Ideal und die Wirklichkeit, 

oft so unterschiedliche Dinge sind. - Unter der so guten Saat 

ist immer wieder das viel zu schnell keimende Unkraut ...
 -

Was bleibt ist die Hoffnung und das Vertrauen. - 

Wir müssen auf ein Fundament bauen, 

das so stark in der positiven Erfahrung gefestigt wurde, 

daß die Stürme am Feststehen nichts ändern. -

Im Schoß der Gottesmutter hat das Jesuskind einen Halt. - 

Die so grundlegende Erfahrung der mütterlichen Liebe 

läßt auch das Schwere ertragen. -

Vom Kindsein Jesu bis hin zum Kreuz sind 33 Jahre vergangen, 

und wir müssen Gott, den Vater, bitten: Hab´ auch Geduld mit uns! - 

Es ist ein langer Weg, ein Lebensweg, heranzureifen zum Verstehen dessen, was Christusnachfolge bedeutet. - 

Alle Erfahrungen des Lebens mögen uns nicht verunsichern, 

zweifeln oder gar hadern lassen, im Vertrauen und in der Liebe 

wird alles zu einem beständigen Mehr an Gottverbundenheit.

Mit dem Jesuskind hält die Gottesmutter auch uns in der Hand: 

Alle, die zu Christus gehören,
 

werden - in der Gemeinschaft mit Christus und als Kinder des Lichtes - 

aus ihrer fürbittenden Hand dem Vater empfohlen.

Amen.

Fürbitten:

1. Herr Jesus Christus. Schenke uns allen im Vertrauen und in der Liebe eine neue Zuversicht.

2. Wir beten für unsere Pfarrgemeinde, daß nach dem Vorbild Mariens in ihr der Glaube gelebt und mütterliche Liebe verwirklicht wird.

3. Für die jungen Leute, die sich auf den Empfang eines Sakramentes vorbereiten, daß sie das Leben mit der Kirche ernst nehmen und in Gott den Sinn ihres Lebens erkennen.

4. Für alle Fernstehenden, die Kranken und Alten, daß sie, im Geist Gottes mit uns verbunden, die Kirche als Gebetsgemeinschaft erfahren.

5. Wir beten im Vertrauen auf die Fürsprache Mariens um das Wohl der gesamten Kirche, um die Bekehrung der Völker und um den Frieden in der Welt.

6. Gedenke, Herr, unserer Verstorbenen, laß alle in deiner Herrlichkeit die wunderbare Vollendung ihres Lebens finden.

Gabengebet:

„Herr, unser Gott,

dein Heiliger Geist

hat die selige Jungfrau Maria

zu einer neuen Schöpfung gemacht.

Wie du mit Wohlgefallen

auf den Dienst geschaut hast,

den Maria ihrer Verwandten erwiesen hat,

so schau auf unser Opfer

und schenke uns dein Heil.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Präfation: 

MB 420
(Präfation von der seligen Jungfrau Maria II)

Schlußgebet:

„Allmächtiger Gott,

du hast deiner Kirche

das göttliche Sakrament geschenkt

und sie mit dem Heiligen Geist erfüllt.

Sende sie als Freudenbotin der Erlösung

zu allen Völkern,

damit alle Menschen

Christus als ihren Heiland erkennen,

ihn, der in der Einheit des Heiligen Geistes

mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.“

Feierlicher Schlußsegen: 

MB 554 
(„Von der seligen Jungfrau Maria“)
� Empfehlung zur Feier der Liturgie: Präfation: MB 420f („Präfation von der seligen Jungfrau Maria II“); Feierlicher Schlußsegen: MB 554f („Von der seligen Jungfrau Maria“)
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